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AmLsNtalt für den Höemmlsöezirk Weuellvmg.
Nr . 97 .

84. Jahrgang.

Neuenbürg , Dienstag den 13 . August 1876 .
Erscheint Dienstag , Donnerstag und Samstag . — Preis halbi . im Bezirk 2 Mark 50 Pf ., auswärts 2 Mark 90 Pf . — In Neuenbürg abonnirtman bei der Redaction , auswärts beim nächstgelegenen Postamt . Bestellungen werden täglich  angenommen . — Einrückungspreis die Zeile

oder deren Raum 8 Pf . — Je s p ä t e st e n s 9 Uhr Pzrmittags zuvor übergebene Anzeigen finden Aufnahme.

Amtliches.
F o r st  a m t Alteustaig.

Revier Simmersfeld.

Arknuhrlj -Nkrkuuf
am Donnerstag den 17. August d. I.

von Vormittags 9 Uhr
im grünen Baum in  Ettmanuswei-
ler aus den Staatsivaldundgen Eitele und
Hagwald:

49 Nm . buchene Scheiter , Prügel
und Anbruch.

385 „ Nadelholz -Scheiter , Prügel
und Anbruch,

103 .. tanneue Rinden,
155 Rm . tannene Neisprügel , 1050
geschätzte Nadelholzwellen auf Hausen
und 105 Rm . unaufbereitetes Slock-
holz.

Attenstaig  den 11 . August 1876.
K. Forstamt.

H e r d e g e n.
Forstamt Wildberg.

LrßmligkrL wirdkrholter
8 t a «l « h o l ; - § r r ka « f

am Montag  den 21 . August
Vormittags 9 Uhr

auf dem Nathhaus in Calw
1. vom Revier Schöubronn:

erstmals
Scheidholz aus Schmelzkliuge und Buhler:

101 Slück Nadelholz -Langbolz niit
101,60 Fm . nnd 26 Stück dlo.
Sägholz mit 25,24 Fm . ;

wiederholt
Scheidholz aus Mädich und Buhler:

1532 Slück Nadelholz -Langholz mit
1385,03 Fm . und 486 dlo . Sägholz
mit 391,76 Fm . ;
2. vom Revier Stammheim:

wiederholt:
Scheidholz aus Gaisburg , Wasserbaum,
Beckeuegart , Weiler und Slamncheiimr

Mark:
5 Eichen mit 3,57 Fm ., 567 Slück
Nadelholz -Laugholz mit 388,67 Fm.
und 198 Slück dlo . Sägholz mit
125,52 Fm.

Forst amt Alten st aig.
Revier Enzk lästerte n . Hofft ettk.

StWmhohcherkms
am Dienstag  den 22 . August d. Js.

von Vormittags 11 Uhr an
ans dem Nathhaus in Wildbad

1. vom Revier Enzklösterle:
aus den Staatswalduugen Wanne , Langen-

hardt und Dietersberg:
57 Eichen mit 11,57 Fm ., 3 Birken
mit 0,73 Fm . und 4371 Slück Na¬
delholz -Lang - und Klotzholz mit
2567 Fm.

2. vom Revier Hossielt:
aus den Siaalswaldungen Langshalde,
Mühlhalde , Kirchhalde , Brändlesberg,

Hornberg und Schloßberg:
4 Eichen mit 0,98 Fm . und 2338
Stück Nadelholz -Lang - und Klotzholz
mit 1252 Fm.

A l t e n st a i g den 11 . August 1876.
K. Forstamt.

Herdegen.
Revier Schwann.

Dounerstag  den 17 . August
Morgens 9 Uhr

am Schwarzen Wiesle  auf dem
Neusatzer Kirchenweg

Ztttii-tzttkaiis:
ca. 6 Fuder unaufbereitetes Heiden -Srteu
aus dem hintern Frauenwäldle.

ca. 25 Fuder Reifach auf Haufen aus demca. 25 Fuder Reifach auf Haufen aus dem
obern Huudloh;

Mtt -vttpchtMg:
die dem Staat gehörigen AckcrparzelUu
auf der Hut am ober» Huudloh auf 5
Jahre.

Forstbezirk Kaltenbronn.

Aus diesseitigen Domäuenwaldungeu
werden nachstehende Nadelholzsortimeute mit
Zahlungsfrist bis 1. März 1877 verkauft:

a , im Submissionswrge
Montag  den 21 . August d. Js.

Vormittags 10 Uhr
aus Abtheiluug Hirschwald:

78 Sägstämme mit 178,18 Fm .,
195 Bauholzstämme I . Cl. mit 262,42
Fm ., 353 II . Cl. mit 255,27 Fm .,
845 III . Cl . mit 215,62 Fm . und
34 Sägklötze mit 26,63 Fm.

Tie Angebote sind für Festmeier,
noch Sortimenten getrennt , zu stellen und
Portofrei , versiegelt , mit der Aufschrift

„Angebot auf Langholz"
bei unterfertigter Stelle einzureicheu , welche
auf Anfrage nähere Auskunft ertheilt ; die

Eröffnung der Angebote findet zu obiger
Stunde statt;

b . in öffentlicher Versteigerung
D i e n st a g den 22 . August d. Js.

Vormittags 10 Uhr
im Gasthause zu Kaltenbronn
aus den Abtheilungen Roßberg , Ringgrund,
Etschberg , Hirschkliiige , Hirschklingenkopf,

Stillwaffer und Stadtwalderkopf:
45 Sägstämme mit 109,57 Fm ., 125
Bauholzstämme 1. Cl. mit 178,58
Fm ., 344 II . Cl . mit 234,65 Fm .,
16 l3 III . Cl . mit 411,79 Fm . und
22 Sägklötze mit 12,34 Fm.

Waldhüter Nheinschmidt in der Nom-
bach zeigt den Kaufliebhabern das Holz im
Hirschwalde , Waldhüter Fütterer in der
Dürreich das im Dürreichthale vor.

Gernsbach  den 10 . August 1876.
Gr . Bezirkssorstei Kaltenbronn.

A . A. Buck.
Schwann.

kliiudiger-Aufruf.
Etwa unbekannte Gläubiger des

Friedrich Bürkle,  Löwenwirths hier
wollen ihre Forderungen unter gehöriger
Begründung bis

10 . September d. Js.
bei dem hiesigen Gemeinderath
anmelden , um bei der bevorstehenden
Gutstaufschillings -Verweisung berücksichtigt
zu werden.

Den 9. August 1876.
K. Gerichtsnotariat.

Hnußmau  n.
G r ä f e n h a u s e n.

Ter Unterzeichneten Stelle wurde heute
ein Geldtäschchen  mit einer nam¬
haften  Summe,  als

gesunden,
übergeben . Der rechtmäßige Eigenthümer
kann solches unter entsprechendem Nachweis
hier in Empfang nehmen.

Den 14. August 1876.
Schultheißenamt.

G l a n n e r.

Neuenbürg-
2 . Vcrzcichniß der für die Abgebrannten

in Schömberg cingcgangcuen Gabe » .
F . D . Abgeber Dekan Leopold in Neu¬

enbürg 5 cM Stadtvikar W . das. neue
Hofen , Pfarrer Rösch in Laugenbravd 2 ^-6
und Kleider , Reviers . Schlipf das. 10 <,/L»
Gemeinde Oberlengenhardt 60 10



Müller M. in Kapfenhaßd5 durch
Hr. No!ar in Wildbad 396 OA.Geo
MeterZ. in Neuenbürg 5 cM, Auq. Lutz
in Calmbach 10 Küfer Erhardt Kapfen¬
hardt 50 P . Wilhelm itl NeueÄürg
ein Pack Kleidungsstücke.

Herzlichen Dank.
Schömberg,  13 . August 1876.

Gemeinsch. Amt.
Pf. Renz . Schulth. Dittus.

Pnvatnachrichtkn.
Schwann.

Wsgner.Handwtrkst̂ug-rc.
Verkauf.

Montag den 28. August Mittags von
1 Uhr an verkaufe einen vollständigen
Wagner- Handwerkzrug mit Drehbank,
nebst vorräthigem Wagnerholz an den
Meistbietenden.

Christian Horcher.

1 N l in.
Uünstsrdau -Iiottöiib.

Nachdem Seine Königl. Majestät de» Betrieb einer 8. Serie der zur

Westauration des hiesigen Münsters
eiugeführten Prämiencollekte für das Jahr 1876 allerguädigst genehmigt haben, wurden
die seitherigen Generalagenten(Herm. Klemm, Thom. Koelle, Gebe. Schultes dahier)
mit dem Verkauf der Loose wieder betraut. Der Preis des Looses ist wie seither auf
1 Mark festgesetzt.

Haupttreffer: 35.VÜ0-1L, 2«,0Ü». ^ 10,000 1000 rc rc.
Die Ziehung findet am 18. Dezemberd. I statt; Gewinne, welche innerhalb

dreier Jahre von der Ziehung an gerechnet, nicht abgeholt find, verfallen der Mün-
sterbaukasse.

Alm, im August 1876.

kr«88el. Heim.

Zum Bezug von Loosen, deren Ausgabe von Mitte d. Mts. an erfolgt, empfiehlt sich
Die Heneral-Mentur

(n 72>s«> dkl Ulm« MmstkidaL-latterir.
croocrooüoooooovooo

Wohnungs-Veränderung
und

v Empsehtung.
o Meinen welchen Kunden, sowie
0 einer geehrten hiesigen Einwohner-
g schaft zeige ich hiermit ergebenst an,8 dag ich seit Samstag mein bisheriges
H Logis verlassen und ein solches bei
y Hrn. Karl Beichte an der Wildbader
y Straße bezogen habe.
0 Dankend für das mir bisher
8 geschenkte Zutrauen bitte ich um ein
V ferneres Wohlwollen.

Hochachtungsvoll
MM,

Schuhmacher.
oooooooooooooo

Ein schöner, wachsamer, 1' /-
^jähriger

Spiherhlliid
ist um billigen Preis zu verkaufen.

Gassabrik Wildbad.

8
8 «8

Kartell der lärkei,
bei

Eine gesunde, kräftige

A mme,
die Kinder zu besorgen versteht, wird in
ein gutes Haus nach Pforzheim gesucht.
Nähere Auskunft ertheilt

Frau Hebamme Siegele,
in Pforzheim.

Scheuernstraße.
Pforzheim.

Ein kräftiger junger Bursche der das

Schoiikichanduierk
erlernen will kann sogleich eintreten bei

C. Sigrist, Schmiedmeister,
Rosenstraße6 162.

ÄN 60  Auflagcil LSLh
keiner weiteren Empfehlung, diese Thatsachel
ist ja der beste Beweis für seine Güte. Für»
Kranke, welche sich nur eines bewährten Heil-V
Verfahrens zur Wiedererlangung ilirer Ge-?
sundheit bedienen sollten, ist ein solches Werk8
von doppeltem Werth und eine Garaniie da¬
für, daß es sich nicht darum handelt, an ihren
Körpern mitneuen Arzneien herumzuerperimen-
tilkn, wie dies noch sehr häufig geschieht. —
Von dem berühmten, SOS Seiten starken
Buche: „vr . Airy's Naturheilmethode" ist
bereits die KO. Auflage erschienen. Uanscnd«
»nd aber Janfende verdanken der in dem Buche
besprochenen Heilmethode ihre Gesundheit,
wie die zahlreichen, darin abqedruckten Atteste
beweisen. Versäume es daher Niemand, sich
dies vorzügliche populär-medizinische, 1 --kL
kostende Werk baldigst in der nächsten Buch¬
handlung zu kaufen oder auch gegen Einsen¬
dung von 10 Briefmarkenä direkt von
Richter's Verlags-Anstalt in Leipzig kommen

!zu lassen, welch' Letztere auf Verlangen vvr-
!her einen 100 Seiten starken Auszug daraus
!gratis und franco zur Prüfung versendet.

zur Umrechnung der füdd. Währung in
Reichswährung und umgekehrt. Amtliche
Ausgabe von demK. W. Finanzministerium.

Zu haben ü 25 L bei
Jak . Merh.

Neue illustmte Jugend- und
Bolksbibliothek:
in Heften L, 20 A

Ter deutsch-französische Krieg.
Bilder aus dem Leben der Säugethiere.
Die Civilehe.
Das Heilige Land I. u. II.
Die Kindersterblichkeit.
Die sittlich-religiöse Bedeutung der so¬

cialen Frage.
Martin Luther u. Franz von Sickmgen.
Ueber Volk und Sprache.
Von den Lebensaltern des Menschen.
Die Hefte sind einzeln ü 20 zu

haben bei lak . Neek.

kür̂ Vieäerrerküuksr in diUĵ st
doi

Kronik.
Deutschland.

Neuerdings kommen schon beschnittene
Reichsgoldmünzen im Verkehr vor, die so

!kunstvoll«bgedreht sind, daß nur die Um¬
schrift„Gott mit uns" fehlt und bei Zah¬
lung eines einzelnen solchen Stückes die
größte Aufmerksamkeit dazu gehört, um
dasselbe von einem vollwichtigen zu unter¬
scheiden. Die dadurch veranlaßte Entwer-
thung ist ganz bedeutend; sie beträgt beim
Zehnmarkstück 180 L . beim Zwanzigmark¬
stück 220 L

Die 77 liberalen Mitglieder der baye¬
rischen Abgeordnetenkammer haben am
Schlüsse des Landtags eine Erklärung an
ihre Wähler erlassen, welche sich hauptsäch¬
lich mit den nächsten Reichstagswahlen
beschäftigt. Wie natürlich LK darin auch
auf die Bestrebungen der Agrarier und der
Deutsch-Conservativen, die ja durch einige
N»rven in Bayern vertreten sind, Bezug
genommen. Die Liberalen vertrauen jedoch
fest darauf, daß diese Bestrebungen wie
ähnliche frühere Versuche auch diesmal er¬
folglos bleiben werd»n. Was wir jedoch
n 1 Bifriedigung constaliren, ist derUmstand,
daß auch jetzt noch in Bayern nur von
einer einzigen liberalen Partei die R-de
ist. Es hat bekanntlich an Versuchen, diese
Einigkeit zu stören, nicht gefehlt.

Baden,  10 . Aug. Zu unserer Mit¬
theilung über den Brand in Reichenthal
freuen wir uns , berichten zu können, daß
das Brandunglück, welches das freundliche
Dörfchen betraf, geringer war, als die ersten
Nachrichten lauteten. Das rühmlich!) be¬
kannte Wirthshaus „Zum Auerhan" steht
noch unversehrt, und es sind nicht 11, sondern
nur 5 Wohnhäuser mit 11 Wohnungen,
die zerstört sind.

Württemberg.
Stuttgart,  11 . Aug. Die zur

Förderung eines hohen wissenschaftlichen
Zweckes von der deutschen antropslogischen
Gesellschaft beantragten und auch bei uns
in Württemberg vorgenommenen Erhebungen
über die Farbe der Augen, der Haare und



der Haut der Schulkinder unter 14 Jahre»
haben bei 285,084 Schülern <15,18 Proz.
der Bevölkerung) ergeben: blauäugige
91,116, grauäugige 93,822, braunäugige
99,883; Schüler mit braudrothen Haaren
sind es 1619, mit blonden 176,142, braunen
102,765, schwarzen 4554 ; mit Heller Haut¬
farbe sind es 256,456, mit dunkler 28,288.

Oesterreich.
Wien.  Ein verdrießlicher Jrrthum ist

der Behörde mit dem Individuum begegnet,
welches sich Jnsurgeutensührer Miodragovics
nannte und seit längerer Zeit in Linz iu-
teruirt war. Da das genannte Individuum
jetzt mit dem Gerichtem Conflikt gerathen
ist. kam es an den Tag, daß Miodragovics
kein herzegowinisch türkischer Unterthan,
sondern ein ehrsamer Handwerksgeselleser¬
bischer Nationalität aus Ungarn ist, der
sein Handwerk an den Nagel hing, sich
seitwärts nach der Herzegowina in die
Büsche schlug und sich mit noch einigen
Eumpancn, welche er „anführte", von den
Oesterreichern fangen ließ. Auf diese Weise
machte der unternehmungslustige Bursche
auf Staatskosten eine Reise nach Linz,
wurde hier (als angeblich türkischer Unter¬
than und Jnsurgeutensührer) auf Staats¬
kosten erhalten— er bezog monatlich 75 fl.
— und hätte ihm doch, wenn man gewußt
hätte, daß er ein Ungar ist, von Anfang
an nichts gebührt, als — per Schub nach
Hause.

Ausland.
Paris,  10 . Aug. Der „Agence

HavaS" wird aus Bern  telegraphirt:
Gestern Abend schoß eine Russin zweimal
aus einem Revolver auf den Fürsten M.
Gorschakoff, den außerdenllichen Gesandten
und bevollmächtigten Minister des Kaisers
von Rußland , den Sohn des russischen
Kanzler Fürsten Gortschakoff, ohne ihn zu
zu treffen. Die Frau ist verhaftet. —
Den „Basler Nachrichten" wird aus Bern
über das Attentat berichtet: Die verhaftete
Frau verweigert jede Auskunft; sie soll die
Verfasserin des vor Kurzem in Genf er¬
schienen Werkes„un <I«8 crim«8 äu Gou¬
vernement ru88«, eMocke cke via ä'une
komm«" (eines von den Verbrechen der
russischen Regierung, Episode aus dem
Leben einer Frau) sein.

Die ostasiat. Zig. in Tokio (Japan)
meldet: Dr. Baelz, bisher Privatdozent in
Leipzig uud Assistent an der dortigen Uni
»ersilätsklinik(Württemberger), ist mit der'
letzten französischen Post hier augekommen.
Er übernimmt den Unterricht in der Phy¬
siologie und in einigen speziellen medizini¬
schen Fächern an der hiesigen kaiserl.
Akademie.

Vom Kriegvschanplatz.
Belgrad,  8 . August. Es ist haar¬

sträubend, was über die türkische Krieg¬
führung glaubwürdig berichtet wird. Wie
bekannt, besteht die Vorbut des Armeekorps,
welches Ejub Pascha kommandirt, aus
Irregulären, deren Hauptbestandtheil die
berüchtigten Tscherkessen bilden. Diese ha¬
ben es sich zur Ausgabe gemacht, ihren
Weg durch Serbien buchstäblich mit Leichen
und Asche zu bezeichnen. Von Gramada
bis unterhalb Knjazevatz und weiter auf
der Straße nach Banja hinauf, blieb kein

j Haus, kein Gehöft, kein Feld, kein Wein¬
garten verschont. Alles, was nur Menschen¬
hand geschaffen, wird gründlich zerstört.
Wenn der Krieg noch einige Wochen fort
dauern und die Türken bis Belgrad kom¬

piliert sollten, dann dürfte nur ein Haufe»
^von Asche und Schutt den Raum bezeich¬nen, wo einmal Serbien war. Wen die
Horden anlreffen. erschlagen sie ohne Gnade
und Barmherzigkeit. In Gegenwart eines
Pascha soll ein österreichischer Arzt, Namens
Lenk, aus der Nähe von Preßburg gebürtig,
förmlich in Stücke gehauen morden sein.
Das rothe Kreuz schützte den in Ausübung
seiner Pflicht ergriffenen nicht, und doch
hat die Pforte offiziell ihren Beitritt zur
Genfer Konveution angekündigt.

Die Fortschritte der Türken im Tkmok-
thale werden vom serbischen Kriegsmini¬
sterium richtig gewürdigt. Dasselbe neigt
sich, wie der „Pol. Korr." telegraphisch aus
Belgrad gemeldet wird, der Ueberzeugung
zu, die türkische Armee werde gegen Bel¬
grad vorrücken, das deßhalb im Umkreis
von anderthalb Meilen befestigt wird. Alle
im Arsenale von Kragujewalsch liegenden
Geschütze werden nach Belgrad geschafft.
Der Minister des Innern hat Verträge
wegen Lieferung grober Proviantvorräthe
für Belgrad abgeschlossen, das man, wie
es scheint, so lange wie möglich oertheidi-
gen will.

MisMen.
Ein Wort über der Panslsvismus.

Unter dieser Rubrik bringt das „N.
Tagbl." einen Originalbericht, den wir als
beachtenswerth hier folgen lasten wollen:

Disraeli hat unlängst seinen gläubigen
Zuhörern im englischen Unterhaus«verrathen,
was es eigentlich mit den slavisch-türkischen
Wirren auf sich habe. Nach ihm haben
geheime Gesellschaften den ganzen Aufstand
angezettelt. Ohne diese verwünschten Ge¬
sellschaften wäre Alles ruhig geblieben: die
— türkische! — Ordnung wäre nicht ge¬
stört worden. Freilich, da nun einmal der
Krieg ausgebrochen ist und da Baschi-Bo-
zuks, Tscherkesten und ähnliche dunkle
Ehrenmänner ihre Exzesse verüben, so ist
England genöthigt, Anstands halber die
Maske der Sympathie mit den Unterdrückten
vorzunehmen; die Maske ist aber so dünn
und durchsichtig, daß die wahre Gesinnung
deutlich durchschimmert. England mar auch
im nordamerikanischenSecessionskrieg auf
Seiten der Eklavenzüchter und 1870
auf Seiten des letzten Napoleon, der
auch seine Turkos und Zuaven gegen
Deutschland aussandte, die eine gewisse
Wahlverwandschaftmit den obengenannten
Banditen nicht verleugnen können; glück¬
licherweise hatten sie keine Bulgaren vor sich.

Also die geheimen Gesellschaften sind
an allem Unheil Schuld! Die ganze Be¬
wegung, welche Bosnien, Serbien und
Tl'chornagorzen ergriffen hat, ist aus der
künstlichen Aufstachelung von Konspiratore»
hervorgegangen! Wenn es erst einer solchen
bedurfte, so waren also die Verhältnisse
und Zustände der slovischen und anderer
Christen in der Türkei normal und be¬
friedigend? Nach dieser Anschauung hätte
auch Griechenland nicht aufstehen dürfen,

lund allerdings wurde die Schlacht von
INavarino von dem damaligen englischen
Premier ein untowarä event (ein ungele¬
gener fataler Vorfall) genannt. Es hätte
auch Deutsbland 1813 das französische
Joch nicht abwerfen müssen, das doch im
Vergleich zum türkischen ein mildes genannt
werden muß, und es hätte Italien ewig
unter österreichischer Bevormundung bleiben
müssen, die doch auch nicht entfernt mit
türkischer Despotie verglichen werden darf.
Geheimblinde har es damals in Deutschland
wie in Griechenland und Italien gegeben,
aber sie waren nicht, wie Disraeli von der
Omladina (Jugendbund) meint, die Ur¬
sachen, sondern vielmehr die Symptome
nationaler Unzufriedenheit, wurden dann
allerdings wieder zum Ferment und zum
Mittelpunkte der Gährung.

Hat Disraeli so gar keine Ahnung von
etwas, das man nationale Begeisterung
nennt, daß er nach künstlichen Entstehungs¬
gründen für den Kampf der Slaven gegen
die türkische Fremdherrschaft sucht? Und
wenn er als Jnsularpolitikervielleicht nur
England zu solcher Begeisterung berechtigt
glaubt, kann er gegen die vollständige Recht¬
losigkeit gleichgiltig bleiben, welcher Bosnier
uud Herzegowiner preisgegeben waren? Es
muß ihm ein triplex aes circa pectv8
gelegt sein, daß er mit unwürdiger Spöt¬
telei Dinge besprechen konnte, welche der
Civilisation und, setzen wir hinzu, dem
Ministerium Disraeli Derby zu bleibender
Schmach gereichen werden.

(Fortsetzung folgt.)

Die Diphtrritis.
Die gefährlichste aller Kinderkrankheiten

tritt wiederum verheerend m Berlin auf
und fordert zahlreiche Opfer. Da bei kaum
einer andern Krankheit so sehr Gefahr im
Verzug ist, wie bei dieser, sofortige ärzt¬
liche Hilfe aber meistens schwer, in der
Nacht oft gar nicht zu erlangen ist, so
theilt die „Staatsb .-Ztg." einige Verhal¬
tungsmaßregeln mit, welche, wenn sie auch
nicht die ganze Gefahr beseitigen, so doch
dazu dienen, dem raschen Verlauf der
Krankheit so lange Einhalt zu thun, bis
ärztliche Hilfe zur Stelle ist.

Die Diphteritis ist gewöhnlich ein?
Folge von Erkältung und äußert sich in
ihren ersten Symptomen sehr verschieden.
Meist klagen die davon befallenen Kinder
über Halsschmerzen in der Gegend der sog.
Mandeln oder des Zapfen und Husten,
doch nicht immer in einem bellenden Tone.
Die Schmerzen und der Husten, welche am
Tage ziemlich gelinde aufzutreten pflegen,
verschlimmern sich gewöhnlich um Mitter¬
nacht in einer furchtbaren Weise, und der
Tod tritt oft schneller ein, als es möglich
ist, einen Arzt herbei zu rufen. Vorsichtige
Eltern werden nun gut thuu, wenn sie
folgendes beobachten: Sie müssen sich zuerst
einen sogenanntenD i p h t e r i t i Sp i n -
s e l anschaffen, welcher in jeder Apotheke
für einige Pfennige zu haben ist. Dieser
ist vermöge eines daran befestigten Drahtes
so eingerichtet, daß man damit ziemlich tief
in den Schlund des Patienten hinabfahren
kann. Sobald nun die oben geschilderten
Zustünde einlreten, nimmt man einen,



wenn möglich  silbernen Löffel,
drückt mit demselben die Zunge des kran¬
ken Kindes herunter und läßt es den Laut
„A " aussprechen . Dadurch kann man die
Mundhöhle vollkommen überblicken . Zeigt
sich nun dir Gegend um den Zapfen blos
entzündet , so genügt die Gurgelung
mit Kalkmasser,  um die Entzündung
nicht weiter um sich greifen zu lassen und
der hiezu gerufene Arzt kann dann das
Weitere veranlassen . Haben sich aber am
Zapfen schon weiß -gelbe Bläschen gebildet,
so muß zum Pinsel gegriffen werden . Dieser
wird dann in reinen Citronensaft getaucht

und so lange gegen die Blasen geführt,
bis dieselben gänzlich zerstört sind , wobei
die ätzende , aber vollkommen unschädliche
Eilr onensäure , selbst wenn ein Theii davon
verschluckt wird , die Neubildung der Blasen
verhindert , welche sich sehr schnell durch
größere , das Luftholen erschwerende und
schließlich , wenn sie nicht von selbst platzen
und eiternde G -schivüre erzeugen , den Tod
herbeiführende Blasen ersetzen . Diese Pro
zcdur muß alle zehn Minuten wiederholt
und der Pinsel , an welchem sich ganze
Fetzen der zerstörenden Gewebe ansetzen,
nach gemachtem Gebrauch sorgfältig in 8pi-
ritr >8 vini gereinigt und dann mit klarem
Wasser abgespült werden. Jncliniren die
erkrankten Kinder nicht ganz besonders für
die entsetzliche Krankheit , so dürfte die
wirkliche Gefahr in den meisten Fällen
vollständig beseitigt sein und dem herbei-
gernfenen Arzt nur noch erübrigen , diäte¬
tische Vorschriften zu geben . Aber wohl
gemerkt , man versäume niemals,
einen Arzt zu Rathe zu ziehen,
weil gerade bei dieser kindermordeuden
Krankheit Rllcksälle sehr häufig und dann
fast immer töbtlich sind und man richte
sich streng nach den Anordnungen des
Arztes , weil die geringste Abweichung da¬
von das Leben des Kindes wieder in Frage
stellt . Renommirte Aerzte haben Eitern,
welche die vorstehenden Sicherheilsmaßre-
neln angewendet haben , erklärt , daß da
durch di -: Gefahr völlig beseitigt worden
fei . Da nun aber die Tiphterilis auch eine
der ansteckendsten Krankheiten ist , haben
die Eltern vor Allem darnach zu festen,
daß die gesunden Kinder mit den kranken
nicht in irgendwelche Berührung kommen,
sowie daß von ersteren nicht Tassen , Teller
re. benutzt werden , welche von den Kranken
gebraucht worden sind.

Aus einer Audienz beim
Groß Herzog von Baden  wird
folgendes lustige Geschichtchen mitgetheilt.
Einer der Hofbeamten , ein urgemüthlicher,
einem guten „ Schöpple " nicht abgeneigter
VollSblulschwabe meldete sich beim Groß
Herzog zur Audienz , um demselben für eine

.ihm bewilligte Gehaltserhöhung zu danken.
Mit vielen anderen im Vorzimmer der
gleichen Gnade Harrenden wurde unfirm
guten Schwaben aber doch die Zeit zu
lange . Er glaubte daher , bis die Reihe an
ihn kam , nichts Besseres thun zu können,

.als daß er inzwischen ein „ Schöppke " trin¬
ken ging . In einem in der Nähe des
Schlosses sich befindenden Weinhnuse fand
der durstige Schwabe bald das Gesuchte.

I Indessen i» guter Gesellschaft , die er hier
zugleich antraf , wurden aus dem einen
Schöpple bald zwei und aus dem zwei
drei , und als der lustige Bruder sich endlich
daran erinnerte , daß er auch noch zur
Audienz beim Großherzog müsse , war in¬
zwischen eine geraume Zeit verstrichen.
Höchst selig machte er sich ans den Rückweg
nach dem Schlosse , wo sein Name von dem
dienstthuenden Adjudanten bereits mehrere
Male vergebens aufgerufen worden war.
Der Säumige wurde daher vom Adjutan¬
ten auch mit Vorwürke :i empsangen , indem
dieser ihm bedeutete , daß S . König !. Hoheit
ihn schon längst erwartete . Nachdem der
Adjutant ihn nun nochmals gemeldet hatte,
wurde der Angeheiterte von dem Groß¬
herzoge vorgelassen . „ Na lieber P ." , ries
der Fürst dem bewahrten Beamten bei
dessen schwankendem Eintreten lächeln ent¬
gegen . „ Sie waren fort um ei» Schöpple
zu trinken , weil ich gar so lange auf Sie
warten mußte ." Mit großen Augen und
weit aufgerrssenem Munde starrte der An-
geredcte den Großherzog einen Augenblick
an , dann platzte er mit einem tiefen Bück¬
ling die Worte heraus : „ Aber noi , dös
ischt doch wahrhaftig glei zum verrückt
werde , wie Königliche Hoheit aber auch
Alles wische könne ." Der Großherwg nickie
freundlich ; in diesem speziellen Falle dürfte
ihm indeß seine Allwissenheit nicht allzu-
schwer geworden sein.

(Ist die Sitte des GesundheitirinkenS
eine neue oder stammt sie schon aus aller
Zeit ?) Diese Sitte muß schon eine sehr
alte sein , welche noch über die sogenannte
klassische Zeit hinausreicht , denn schon in
dem Propheten Jeremias steht zu lesen:
daß die Juden beim Leichenschmaus sich
gegenseitig einen Becher Weins zugetrunken
und dabei einander getröstrt haben . Und
zwar haben sie nach brr ältesten Ausleger
Meinung sich Gesundheit und langes Leben
gewünscht . Nehemias war Schenke des
Königs Artaxerxes und so oft er dem König
den Wein kredenzte , sprach er : Gott gebe
dir König ein langes Leben . Gott der
Herr selber trinket gleichsam allen Frommen
die Gesundheit eines geheiligten Lebens
zu, " wenn er , wie Psalm 75 sagt , einen
Becher in der Hand hat , mit starkem
Wein voll eingeschenkt , davon er auch den
Frommen zu trinken gibt , während die
Gottlosen die Hefen saufen müssen . In
diesem Sinne will auch David im lt6.
Psalm den heilsamen Kelch nehmen , aus
welchem er sich selber eine geistliche Ge¬
sundheit zutrinkt . Und ist nicht der Kelch
van Christi Nachtmahl selbst ein Gesund-
heitskecher gewesen , den er der ganze»
sündigen Menschheit zugebracht , daß sie
genese?

(Ersparungen im Haushalte .) Bei den
jetzigen theuren Fleischpreisen ist man in
vielen Familien kaum mehr im Stand ?,
sich häufig den Genuß einer guten Fleisch¬
suppe zu verschaffen , da man zu eiiier
solchen z. B . für eine Familie von 8 Per¬
sonen mindestens 2 Pfund Fleisch vollstän¬
dig auskochen muß , wodurch dieses als
Nahrung merthlos wird . Man ist daher in
neuerer Zeit immer mehr znr Anwendung

des Liebig ' schen Fleischextrakts übergegan¬
gen . Von einem Pfund Knochen und höch¬
stens l ' /i Theelöffel — 15 Gramm Fleisch-
exlrakt , läßt sich für die gleiche Anzahl
Personen , wie oben , eine mindestens ebenso
kräftige und wohlschmeckende Suppe be¬
reiten , wie aus 2 Pfund Fleisch , wodurch,
neben Zeit und Mühe , nach folgender Aus¬
stellung jedesmal baare 7 Silbergroschen
gespart werden . 2 Pfund gutes Nindfleich
L 6 Sgr . macht 12 Sgr ., 1 Pfund Kno¬
chens Sgr . und 15 Gramm Liebig ' sches
Fleiichcxtrakt , das Pfund zu 3 Thlr . 5 Sgr.
gerechnet , 3 Sgr ., zus . 5 Sgr ., ergibt also
unter sonst gleichen Zuthaten eine Erspa¬
rung von 7 Sgr ., was beim täglichen
Fleischsnppenessen die hübsche Summe von
85 Thlr . 5 Sgr . per Jahr ausmachen
würde . DaS Extrakt läßt sich außerdem
»och vielfach nutzbringend im Haushalte
verwende ». Näheres darüber findet man
in oer j ?der Kruke beigegebenen Gebrauchs¬
anweisung.

Seit längerer Zeit wird die Wirkung
der Sonnenstrahlen auf eigene dazu prä-
parirle Stoffe benutzt und damit Druck-
muster von seltener Schönheit erzielt . Ein
mit saurem chromsauren Kali durchtränktes
Gewebe in einem geschloffenen Zimmer den
durck die Spalten der Jalousien dringenden
Soiinenstiahlen ausgesetzt , erhält eine eigen-
ihümliche Farbe , hält man ein Farnkraut-
blatt dazwischen , so zeichnet es sich voll¬
ständig ab . Das so gezeichnete Gewebe kann
dann noch mit Krapp , Blanholz , Gelbholz
rc. gefärbt werden , ohne die Naturzeichnnng
zu verlieren.

(Das Melken der Erstlingskühe .^ Es
ist von großer Wichtigkeit , die Erstlings¬
kühe nach dem ersten Kalben so lange als
möglich fortzumelken , da es durch Erfah¬
rung feststeht , daß die Kühe stets um die¬
selbe Zeit aufhöreu Milch zu geben , in der
man sie das erste Mal trocken oder für
sich stehen läßt . Wenn man z. B . eine
Kuh , die nach dem erste » Kalben wieder
trächtig wird , im fünften Monat trocken
stehen läßt , so wird bei allen folgenden
Kälbern , wenn nicht früher , doch zur
selben Zeit bei ihr die Milch versiegen.
Man soll deßhalb eine Erstlingskuh , selbst
wenn sie nur wenig Milch geben sollte,
wenigstens bis zu 8V - Monat fortmelken,
sie aber dabei möglichst reichlich und gut
füttern.

Auflösung der Nsthsel in Nr. 96.
1.

Die Neuß,  Nebenfluß des Rheins.
Fürstenthum Reuß,  welches sich in zwei
Linien theilt . Die ältere Linie besitzt 6
Q .M . mit 32,406 Ew . Die jüngere Linie
15 Q .M . mit 73,600 Ew.

2.
Riemen — Niemen,  auch M e -

m e l genannt , ein in die Ostsee mündender
Fluß.

3.
Tie zum Königreich Preußen gehörige

Insel Usedo  m . — Do  m.

Goldkurs der k. Staatskassen - Verwaltung
vom 8 . August 1876.
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